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1. Entscheidung und Vorbereitung 

Die Entscheidung, ein Erasmussemester zu machen, fiel bei mir relativ spontan. Ich hatte 

den Gedanken zwar immer wieder im Kopf, jedoch ohne konkrete Planung. Erst nachdem ich 

auf gut Glück beim International Office nachgefragt hatte, ob eventuell noch Restplätze 

verfügbar seien – obwohl die offiziellen Fristen bereits abgelaufen waren –, wurde es plötzlich 

konkret: Es gab tatsächlich noch freie Plätze, unter anderem an der UPC in Terrassa bei 

Barcelona. 

Nach der Zusage brauchte ich noch die Zusage der Gastuniversität. Bei dem CV und 

Motivationsschreiben habe ich ziemlich gepfuscht, aber es hat sich niemand beschwert. Ich 

glaube nicht, dass die gelesen werden. Nach der Annahme bekommt man einiges an 

Informationen zugeschickt und muss sich auch schon mit dem Learning Agreement für Kurse 

anmelden. Da ich nichts Aktuelleres gefunden habe, habe ich geschaut welche Kurse im Jahr 

zuvor angeboten wurden. Zu beachten ist dabei, dass es nicht unüblich ist Kurse zu haben, 

die über halbe Semester gehen. Das geht allerdings aus der Kursbeschreibung hervor. 

Für die Auslandskrankenversicherung schloss ich – wie empfohlen – eine bei ONCAMPUS ab. 

Die Kommunikation mit dem Anbieter ist jedoch ausbaufähig: Ich erhielt kaum 

Informationen, und im Ernstfall hätte ich nicht einmal gewusst, wie ich jemanden erreichen 

kann. Und Vorsicht bei der Wahl der Universität. Es gibt neben der UPC auch noch die UPCT, 

die habe ich beim ersten Mal aus Versehen ausgewählt. Konnte ich zum Glück aber kündigen 

und neu für die UPC abschließen. 

 



2. Ankunft und erste Eindrücke 

Mein Aufenthalt begann im September 2024. Der Campus der UPC in Terrassa – genauer 

gesagt der Campus ESEIAAT (Escola Superior d’Enginyeries Industrial, Aeroespacial i 

Audiovisual) ist nicht besonders groß aber süß. Es gibt ein paar Cafés in der Nähe die in der 

Regel voll mit Studenten sind, die Kaffee oder Bier trinken. Barcelona dagegen war von 

Anfang an atemberaubend. Ich bin bereits einige Wochen vor Semesterbeginn da gewesen 

und habe einen Sprachkurs gemacht. Die Sprachschulen in Barcelona kosten zwar etwas, 

aber man lernt neue Leute kennen, mit denen man Barcelona erkunden kann und es ist den 

ganzen Tag Programm, auch abends noch in Form von Bar- und Stadttours. Kann ich jedem 

der Interesse an der Sprache und das nötige Budget hat wärmstens ans Herz legen. 

Die Einführung an der Universität verlief eher minimalistisch. Es gab virtuelle 

Informationsveranstaltungen sowie eine Präsenzveranstaltung zum Semesterstart. Bei mir 

war die Präsenzveranstaltung erst in der dritten Woche und entsprechend wertlos. Bis dahin 

muss man sich bereits alles notwendige an Wissen selbst angeeignet haben. Die Online 

Portale und die App sind gut aufgebaut und werden von den meisten Dozenten auch aktiv 

genutzt.  

 

3. Studium und Kurse an der UPC 

Ich war für ein Semester eingeschrieben und habe insgesamt fünf Kurse belegt, alle auf 

Englisch. 

• Designing Innovative Products and Business (3 ECTS): 

Reiner Onlinekurs. Sehr geringer Arbeitsaufwand, aber regelmäßige wöchentliche 

Abgaben erforderlich. Diese waren einfach gehalten – wer abgab, erhielt in der Regel 

volle Punktzahl. Insgesamt eine sehr gute Gelegenheit, um mit geringem Aufwand 

eine gute Note zu erzielen. 

• Project Management Key Agreements & Deals (3 ECTS): 

Aufbau und Ablauf vergleichbar mit dem vorherigen Kurs. Ebenfalls online, ebenfalls 

einfach – aber informativ. 



• Tools for Decision Making (7,5 ECTS): 

Inhaltlich deutlich anspruchsvoller, da viel mit statistischen Tools und R Studio 

gearbeitet wurde. Es gab drei Termine mit benoteten Gruppenaufgaben sowie eine 

Abschlussprüfung und eine Einzelabgabe. Die Betreuung war gut, der Kurs insgesamt 

fordernd, aber fair. 

• Business Management in Aeronautics (5 ECTS): 

Für mich der aufwendigste Kurs. Es wurden regelmäßig sogenannte „Lessons 

Learned“ abgefragt, die aktive Auseinandersetzung mit den Inhalten erfordert. 

Zusätzlich waren mehrere Präsentationen zu halten. In meinen Augen war der 

Aufwand im Vergleich zum Lerneffekt nicht gerechtfertigt – ich würde diesen Kurs 

nicht weiterempfehlen. 

• Leading Teams (7,5 ECTS): 

Insgesamt ein gut konzipierter Kurs. Drei benotete Gruppenaufgaben, eine 

schriftliche Prüfung sowie eine weitere schriftliche Abgabe. Inhaltlich sehr 

interessant, vor allem im Hinblick auf Führungsstrukturen in Teams. Auch der 

Arbeitsaufwand war absolut machbar. 

Das sind nicht die Kurse, die ich ursprünglich gewählt hatte. Die ganze Organisation mit den 

Learning Agreements etc. ist noch bevor die eigentlichen Kursangebote online sind, 

weswegen man schaut welche Kurse im letzten Jahr angeboten wurden. Sobald man dann 

angemeldet ist und die Kurse online sind, sieht man auch die Zeiten etc. Das da nicht alles 

gepasst hat, erklärt sich von selbst. Die Kurswechsel waren schnell und unbürokratisch mit 

dem Internationalem Büro der ESEIAAT organisiert, auch noch mehrere Wochen nach 

Semesterbeginn. Einfach hingehen und es wird einem geholfen. So konnte ich mir auch ohne 

Probleme im Nachhinein meine Kurse so legen, dass ich nur an zwei Tagen die Woche 

physisch anwesend sein musste. 

Alle Kurse, die ich belegt habe, waren auf Englisch. Es wurden auch Kurse auf Katalanisch 

angeboten, jedoch nicht auf Spanisch. Von spanischen Freunden weiß ich, dass manche 

Universitäten Kurse in beiden Sprachen anbieten und dann beispielsweise spanisch alle 

morgens, katalanisch alle nachmittags. Wer drauf achtet wird solche Trennungen von 



Spaniern und Katalanen häufig sehen. In meinen Kursen waren die Mehrheit der 

Kursteilnehmenden Erasmusstudierende, wodurch auch das allgemeine Englischniveau in 

den Veranstaltungen sehr hoch war. Auch die Dozent:innen beherrschten die Sprache gut. In 

Kursen mit spanischen bzw. katalanischen Studierenden wurde gezielt auf internationale 

Durchmischung geachtet, sodass durchgängig Englisch gesprochen wurde.  

 

4. Wohnen und Alltag in Barcelona 

Ich habe während meines gesamten Aufenthalts in Barcelona gewohnt – genauer gesagt im 

Stadtteil L’Eixample, nahe der Plaça Tetuan. Diese Lage war ideal: zentral, ruhig, sehr 

gepflegt, mit guter Anbindung, vielen Einkaufsmöglichkeiten, Bars und Sportangeboten. Die 

Wohnung hatte ich über private Kontakte vermittelt bekommen und zahlte monatlich 700 € 

Miete. Für Barcelona war das kein Schnäppchen, aber auch kein überzogener Preis. 

Der tägliche Weg zur Uni nach Terrassa nahm etwa eine Stunde pro Weg in Anspruch. Es gibt 

zwei Möglichkeiten des Pendelns, die S1 und die R4. Ich empfehle die S1. Sie ist sauberer 

und zuverlässiger. Die R4 müffelt etwas, ist unkomfortabler und insgesamt einfach älter. Am 

Ende des Tages kommt es aber drauf an wo ihr wohnt. Für meine Lage waren beide etwa 

gleich schnell, deswegen konnte ich beide vergleichen. Spannend fand ich, dass in den 

Zügen wirklich jeder Sitzplatz genutzt wurde, währen in Deutschland eher ein Anstandsplatz 

freigelassen wird – Taschen oder Jacken auf freien Plätzen sind in Spanien nicht gerne 

gesehen. Eine kleine, aber bemerkenswerte kulturelle Differenz. 

 

5. Freizeit & Reisen 

In meiner Freizeit habe ich das umfangreiche Freizeitangebot in Barcelona sehr genossen. 

Ständig gibt es irgendwo Events, Feuerwerk, Messen, etc. Von meinen Kommilitonen weiß 

ich, dass es auch für Partys und Trinkabende für Erasmusstudenten viele Möglichkeiten gibt, 

darüber kann ich allerdings nicht berichten. Wer sich gerne sportlich betätigt wird 

aufjedenfall glücklich werden. In Barcelona wird sehr viel Paddel-Tennis gespielt, da kann 

man ohne Probleme über PlayTomic Spielpartner finden. Es gibt eine große 



Beachvolleyballszene in die man über die Erasmuswhatsappgruppen eintauchen kann. Wer 

auf der Suche nach neuen Kontakten ist, wird so garantiert fündig. Und auch das Angebot an 

Fitnessstudios ist reichlich. Was cool ist, ist dass die in der Regel auch ein Schwimmbad 

integriert haben. Aber Achtung: Schwimmen nur mit Badekappe. 

Da ich über den Winter dort war, habe ich viele Wochenendausflüge zum Snowboarden in 

die Pyrenäen gemacht – vor allem nach Arinsal (Andorra). Die Region ist mit dem Fernbus 

innerhalb von 3-4 Stunden erreichbar. Das Skigebiet, obwohl klein, war ideal für einen kurzen 

Wochenendtrip. Die Verbindung von mediterraner Großstadt und Wintersport war für mich 

ein echtes Highlight. Wintersport ist nie günstig, aber verglichen mit den Möglichkeiten, die 

man in Deutschland hat, in Spanien sehr preiswert. 

 

6. Rückblick & Fazit 

Mein Erasmussemester an der UPC Terrassa war in vielerlei Hinsicht eine bereichernde 

Erfahrung. Akademisch war es interessant, auch wenn sich die Lehrformate stark vom 

deutschen Unibetrieb unterschieden – viele Kurse hatten eher schulischen Charakter, mit 

Gruppenarbeiten, Präsentationen und weniger klassischen Klausuren. Das Niveau war 

insgesamt gut machbar, aber nicht zu unterschätzen – vor allem bei den größeren Modulen. 

Der eigentliche Gewinn meines Aufenthalts lag aber im Leben in Barcelona selbst. Die Stadt 

hat eine ganz eigene Energie, die man nur schwer in Worte fassen kann: lebendig, offen, 

vielfältig. Trotz Pendelstress zur Uni war es absolut die richtige Entscheidung, in Barcelona 

statt in Terrassa zu wohnen.  

Ich kann einen Erasmusaufenthalt an der UPC Terrassa – mit Wohnsitz in Barcelona – 

uneingeschränkt empfehlen. Wer offen für neue Erfahrungen ist, sich selbst organisieren 

kann und bereit ist, sich auf eine neue Lebensweise einzulassen, wird hier ein 

unvergessliches Semester erleben. 

 

 


